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Es weihnachtet sehr

Vergangenen Freitag, 16 Uhr: Es dämmert bereits und das schwindende Tageslicht lässt die über 16.000 Lichter, die den Weihnachtsmarkt illuminieren, zur Geltung kommen. Markt und Neumarkt sind dicht bevölkert von Menschen, die auf die Eröffnung des Weihnachtsmarktes warten. Um die geschmückten Hütten drängen sich erste Kunden. 
Andere wieder können es kaum erwarten, von dem köstlichen XXL-Stollen zu probieren, den der Weihnachtsmann und die Oberbürgermeisterin von der Bühne verteilen. Das Backwerk hat Tradition im Erzgebirge: Rosinen, Mandeln, Orangeat und Zitronat kommen neben Mehl und Butter hinein. Welche Rezeptur genau die Chemnitzer Bäckerei Pietschmann verrührt, die das Riesenbackwerk jedes Jahr liefert, das bleibt deren Geheimnis. 
Bei schönstem Winterwetter unternahmen am Wochenende Tausende Besucher einen Bummel auf dem Weihnachtsmarkt. Viele schlenderten und begutachteten die große Auswahl an echter erzgebirgischer Holzkunst und Christbaumschmuck aus dem nahen Thüringen. Auch viele andere weihnachtliche Accessoires sind im Angebot. Weitere Stände locken mit typisch winterlichen Speisen. In den vergangenen Jahren stets Anziehungspunkt ist der historische Teil in der Klosterstraße mit seinem Handkurbel-Karussell, einer Armbrustanlage und der Bühne auf der mittelalterliche Weisen erklingen. 
Vom Bühnenprogramm über Turmblasen, Glockenspiel und Türmerführungen – wie gewohnt hat die Stadt zahlreiche flankierende Kulturauftritte zusammengestellt. Wer Musik liebt, dem sei zudem das Weihnachtskonzert der Musikschule empfohlen. Es findet am 6. Dezember, 17 Uhr in der Stadthalle statt. »Es erklingt ein stimmungsvolles Konzert von der Klassik bis Pop. Und unsere Musikschüler spannen dabei einen musikalische Bogen von besinnlichen und weihnachtlichen Melodien über vorweihnachtlich-festliche Musik bis zur swingenden Streicherband«, schwärmt Musikschuldirektorin Nancy Gibson vom Programm.
Initiative für Bahnanbindung 
Die Initiative Fernverkehrsanbindung wendet sich an Sachsens Ministerpräsidenten Stanislaw Tillich, die Zusagen des Bahngipfels mit Tempo zu bearbeiten. »Wir wenden uns an Sie mit der ausdrücklichen Bitte, dafür Sorge zu tragen, dass die Fernverkehrsanbindung der Industrieregion Chemnitz im zuständigen Ministerium nachdrücklich und entsprechend Ihrer Zusagen vorangetrieben wird«, schreibt das Gremium, zu dem unter Leitung von Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig die Kammerpräsidenten, die Landräte des Regionalkonvents, Abgeordnete aus Bundestag und Landtag, Vertreter des Stadtrates, aus Wirtschaft, Wissenschaft, Kultur und Gesellschaft gehören. 
Zum Bahngipfel mit Ministerpräsident Tillich im Frühsommer wurde vom Freistaat zugesagt, die Planungsvereinbarung bis Ende des Jahres zu unterzeichnen. Ohne diese Vereinbarung ist der Abschluss der Planung Ende 2013 ausdrücklich gefährdet. Ob die Strecke Chemnitz – Leipzig fristgerecht und in der erforderlichen Qualität für den Bundesverkehrswegeplan angemeldet wird, ist ebenfalls offen. Die Sicherung des eigenwirtschaftlichen Verkehrs der DB AG auf der Sachsen-Franken-Magistrale steht nach wie vor für die Jahre ab 2014 in Frage. Die Initiative in ihrem Schreiben an den Ministerpräsidenten: »Wie wir gehen Sie sicher ebenso davon aus, dass alles unternommen wird, die zugesagten Aufgaben zu erfüllen. Leider müssen wir nun annehmen, dass das Projekt im Staatsministerium für Wirtschaft und Arbeit nicht mit der Priorität behandelt wird, wie wir das bei Ihnen annehmen durften. Trotz mehrfacher Nachfragen unsererseits hat das zuständige Ministerium keinerlei Fortschritte gemeldet «. 
Veranstaltungstipps

Märchen auf dem Eis 

In der Eissporthalle am Küchwald wird, inszeniert vom Chemnitzer Eislauf-Club, das Märchen »Tischlein deck dich« aufgeführt. Morgen und übermorgen, jeweils 10 und 17.30 Uhr, finden die Märchentage auf dem Eis 2012 statt. Karten unter der Tickethotline Telefon 4330 9875.  
Insekten am und im Wasser 

Im Museum für Naturkunde gibt es am kommenden Freitag, 18.30 Uhr eine Große Bilderschau zum Jahresende über Insekten am und im Wasser. Eingeladen wird ins Tietz, Museumspädagogisches Kabinett, Es referiert Ronald Bellstedt aus Gotha. Der Eintritt ist frei. 
Adventsrundgang mit dem Nikolaus 

Zum Rundgang »Eine Stunde Chemnitzer Weihnachts- und Silvesterbräuche « laden am 07.12. Nikolaus und Chemnitzer Weihnachtsengel ein. Danach gibt es Kaffee und Stollen im »Türmer«. Treffpunkt: 15.30 Uhr Lukretia- Portal. Voranmeldung unter Telefon 0371/690680  
Tabaluga in der Messe 

Der fünfte und letzte Teil des Rock-Märchens »Tabaluga und die Zeichen der Zeit« ist am 11. Dezember, 15 oder 20 Uhr in der Messe Chemnitz zu erleben. Fast 30 Jahre ist er nun alt, der kleine Drache Tabaluga, der doch nie erwachsen sein wollte. Peter Maffay erfand ihn 1983.  
Weihnachtliches in der Lutherkirche 

Die Weihnachtshistorie von Heinrich Schütz ist am kommenden Sonntag, 17 Uhr, in der Lutherkirche, Zschopauer Straße 151, zu erleben. Sopranistin Maria Koschwitz, Tenor Martin Krumbiegel und Bass Sebastian Richter werden auf historischen Instrumenten begleitet. 
Neues Tierbaby zu bestaunen
Ein kleiner Silberaffe hat im Krallenaffenhaus der Einrichtung das Licht der Welt erblickt! Im April dieses Jahres war hier ein Silberaffen- Paar aus den Zoos von Krefeld und La Vallee des Singes, Frankreich, eingezogen. Diese Affen-Art wurde vorher übrigens noch nie im Tierpark Chemnitz gehalten. Jetzt hat es also erstmals Nachwuchs gegeben. Geboren wurde das Jungtier am 13. November. Sein Geschlecht, so informiert der Tierpark, ist derzeit noch nicht bestimmbar. 
Tierparkchefin Anja Dube: »Die ersten Tage im Leben eines Jungtiers sind immer etwas kritisch, ganz besonders bei einer Erstgeburt. Auch für die Elterntiere ist die Situation stressig, so dass Ruhe und Ungestörtheit für sie ganz wichtig sind. Was den kleinen Silberaffen betrifft, so hat sich das Jungtier bisher gut entwickelt – und wir hoffen natürlich, dass das Jungtier weiter so gute Fortschritte macht! Die Eltern haben sich gut an die neue Aufgabe gewöhnt. Sie halten sich aber gern im hinteren Teil des Geheges auf, und anfangs war das Kleine, welches sowohl vom Mutter- als auch vom Vatertier getragen und umsorgt wird, kaum zu sehen. Doch jetzt ist die kleine Familie ganz gut zu beobachten.« 
Silberaffen sind relativ kleine Krallenaffen. Sie leben im primären und sekundären Regenwald im östlichen Amazonasbecken und ernähren sich unter anderem von Baumsäften, Früchten, Insekten, kleinen Wirbeltieren und Eiern. Die Tragzeit beträgt rund 145 Tage, es werden meist Zwillinge geboren, die von der gesamten Familiengruppe betreut werden. Öffnungszeiten des Tierparks: 9 bis 16 Uhr, letzter Einlass 15 Uhr Öffnungszeiten des Wildgatters: 8 bis 16 Uhr 
www.tierpark-chemnitz.de 
Vortragsabend 

Heute lädt das Stadtarchiv, 18 Uhr zum Vortrag ein. Dieser erinnert an Dr. Joseph Wulf (1912 – 1974), einen Historiker und Überlebenden des Holocaust mit Chemnitzer Wurzeln. Der Vortrag findet anlässlich des 100. Geburtstages von Joseph Wulf statt. Referent ist Dr. Klaus Kempter, Karl-Ruprechts - Universität Heidelberg. Der Eintritt zum Vortragsabend ist frei. Veranstaltungsort ist wieder der Saal der Jugendherberge Chemnitz eins, Getreidemarkt 1.  
Dank an Dr. Manfred Goedecke  

Am Montag trat Dr. Ing-habil. Manfred Goedecke, Geschäftsführer Industrie und Außenwirtschaft bei der IHK Chemnitz, in den Ruhestand. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig würdigt dessen langjähriges Wirken für die Chemnitzer IHK und die Wirtschaftsförderung der Stadt. »Ich danke Manfred Goedecke für viele Jahre ambitionierter und erfolgreicher Wirtschaftsförderung in Chemnitz. In über zwei Jahrzehnten als Geschäftsführer der IHK Chemnitz hat er sich dafür eingesetzt, die Idee der modernen Industriestadt in die Tat umzusetzen. 
Sein Name hat in der jüngeren Industrie- und Wirtschaftsgeschichte der Stadt einen festen Platz. Manfred Goedecke vereint auf herausragende Weise wissenschaftliche Kompetenz und praktischen Sachverstand, wovon besonders die Unternehmen in Chemnitz und Region profitiert haben. Ich wünsche Manfred Goedecke alles Gute und hoffe, dass er Chemnitz weiterhin eng verbunden bleibt.« 
Manfred Goedecke wurde am 4. März 1949 im Eichsfeld geboren. Er promovierte an der Bergakademie Freiberg und habilitierte 1990 an der TU Freiberg. In der nach der Wende neu gegründeten IHK Südwestsachsen war er bis heute Geschäftsführer für Industrie und Außenwirtschaft.  
Eishockeyländerspiel in Chemnitz  

Gleich zweimal trifft das Perspektiv- Team des Deutschen Eishockey-Bundes (DEB) für die Olympischen Winterspiele 2014 im Dezember in einem offiziellen Länderspiel auf die russische Auswahl. Chemnitz ist am 11. Dezember 2012 Austragungsort (Beginn 19.30 Uhr im Eissportkomplex). Am Tag darauf kommt es in Dresden zum erneuten Vergleich der beiden Teams. »Chemnitz ist ein kleiner, aber vorbildlich arbeitender Verein und leistet seit Jahren hervorragende Nachwuchsarbeit. 
Ohne das Engagement in der Ausbildung, besonders in kleineren Vereinen, gäbe es keine Nationalspieler. Diesen Einsatz möchten wir belohnen «, begründet DEB-Vize- Präsident Erich Kühnhackl die Auswahl des Spielorts. In Chemnitz wurde 1995 das bis dato letzte Länderspiel absolviert. Jürgen Rutsatz, Vorstand ESV 03 Chemnitz, hebt die Bedeutung des Länderspiels für den Standort hervor: »Eishockey hat in Chemnitz eine fast hundertjährige Tradition. Deshalb sind wir stolz, die deutsche Nationalmannschaft nach so langer Zeit wieder zu einem hochklassigen Eishockeyspiel begrüßen zu dürfen.« 
Karten gibt es bei den bekannten Vorverkaufsstellen, den Oberliga Heimspielen des ERV07 und bei www.eventim.de 

Mit Blick fürs Wesentliche: Meisterliche Abstraktion 
Conrad Felixmüller: Zwischen Kunst und Politik  

Im Museum Gunzenhauser ist jetzt eine Werkschau von Conrad Felixmüller (1897-1977) mit dem Titel »Zwischen Kunst und Politik« zu sehen. Sie setzt sich mit dem Werk des sozialkritischen Expressionisten auseinander, der bereits in seiner Jugend zur Kunst-Avantgarde zählte. Bereits mit 15 Jahren ermöglichte ihm sein außergewöhnliches Talent die Aufnahme in die Malklasse von Carl Bantzer an der Königlichen Kunstakademie in Dresden. 
Zwischen 1915 und 1933 gehörte er neben Otto Dix zu den bekannten und erfolgreichen jungen deutschen Künstlern. Die expressiv- kubistischen Arbeiten vor 1919 sowie das spätexpressionistische Werk der frühen 1920er-Jahre bestimmen heute die Wahrnehmung seines Schaffens. Die Ausstellung im Museum Gunzenhauser unterteilt sich in fünf Kapitel, die die wesentlichen inhaltlichen Aspekte seines Schaffens vorstellen: Familie, Lebensstationen, Freunde, Arbeitswelten und Felixmüller in der DDR. 
Mario Nigro: Werke 1952 - 1992 

Noch bis Mitte Februar zeigen die Kunstsammlungen Chemnitz eine Schau mit Werken Mario Nigros (1917- 1992). Der Maler, Zeichner und Druckgrafiker gilt als einer der bedeutendsten Vertreter der geometrischen Abstraktion in Italien. In der Ausstellung sind Großformate aus den letzten vier Jahrzehnten seines Schaffens zu sehen. Mit 32 Werken wird dem Künstler in Deutschland zum ersten Mal eine Retrospektive gewidmet, die die Komplexität und Originalität seines Schaffens unterstreicht. 
Nigro hat in der Nachkriegszeit neue Bildsprachen entwickelt und sich durch die eingehende Auseinandersetzung mit den komplexen Systemen der Malerei einer internationalen Perspektive geöffnet. Charakteristisch für Nigro ist seine unermüdliche Suche nach Erkenntnis und Ausdruck, die seinem gesamten künstlerischen Schaffen zugrunde liegt. 
Karl Schmidt-Rottluff: Aquarelle und Zeichnungen 

Präsentiert werden in den Kunstsammlungen derzeit auch rund 40 Arbeiten von Karl Schmidt-Rottluff aus den Jahren 1902 bis 1970. An ihnen lässt sich die künstlerische Entwicklung von den frühen Impulsen des deutschen Impressionismus bis hin zur Abstraktion und Reduktion der Formen des deutschen Expressionismus besonders gut verfolgen. In einem mehr als sechs Jahrzehnte andauernden Schaffensprozess entstand Schmidt-Rottluffs bedeutendes expressionistisches Werk. 
Als Mitbegründer der Künstlergemeinschaft Brücke leistete er einen wesentlichen Beitrag zum Aufbruch der Moderne in Deutschland. Seine ersten Aquarelle entstanden in 1902 bis 1904, damals besuchte er das Königliche Gymnasium in Chemnitz und entwickelte einen flüchtigen Pinselduktus sowie die farbig-zarte Beschreibung des Atmosphärischen. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren es innerhalb der Künstlergruppe Brücke vor allem Schmidt-Rottluff und Kirchner, die dem Aquarell zu neuer Bedeutung verhalfen. Schmidt-Rottluffs um 1909 geschaffene Aquarelle mit ihrer subjektiven Form- und Farbgebung mar- markieren so einen ersten Höhepunkt in seinem OEuvre. Als Vorlage für diese Aquarelle diente vor allem die Dangaster Landschaft, die jedoch auf das Wesentliche reduziert und künstlerisch umgesetzt wurde. 
Information:

Kunstsammlungen Chemnitz Theaterplatz 1, Telefon: 488 4424 
Museum Gunzenhauser Stollberger Str. 2, Telefon: 488 7024 
Öffnungszeiten Di bis So, Feiertag 11 - 18 Uhr   
Konzepte gegen Hochwasser
Anwohner der Würschnitz über Hochwasserschutz Vorhaben informiert
Im August 2010 hatte ein Hochwasser Teile von Chemnitz überflutet und zu immensen Schäden geführt. Die Stadtverwaltung leitete daraufhin nicht nur schnell und unbürokratisch finanzielle Hilfe für die betroffenen Einwohner und Unternehmen ein, sondern nahm gemeinsam mit der zuständigen Landestalsperrenverwaltung auch die Verbesserung des Hochwasserschutzes in Angriff. 
Auf Flut folgten Konsequenzen 

Am vergangenen Mittwoch berichteten Stadtspitze wie auch Landestalsperrenverwaltung den Anwohnern der Würschnitz, was die Behörden seit der letzten Flut 2010 dort in punkto Hochwasserschutz unternommen haben. »Betroffene kritisierten damals, sie seien zu spät gewarnt worden. Deshalb wurde vor zwei Jahren der Aufbau eines neuen Alarm- und Warnsystems beschlossen. Seit Mitte 2011 gibt es zwölf neuen Sirenen, die in der Lage sind, auch Sprachinformationen abzusetzen. 
Bis zu 700 Meter im Umkreis sind diese Warnungen vernehmbar. Acht unterschiedliche Texte sind derzeit gespeichert, die die Bevölkerung vor drohendem Hochwasser, Unwetter und anderen Gefahren warnen«, berichtete Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig den rund 200 Anwesenden der Einwohnerversammlung in Klaffenbach. Frühzeitig alarmieren, diese Konsequenz zog die Stadt aus den Flutereignissen: Künftig wird die Bevölkerung bereits bei Erreichen der Pegelwarnstufe 2 gewarnt. Dazu müssen die Pegel der Würschnitz und der Zwönitz jeweils 1,70 Meter erreicht haben und weiter steigende Tendenz aufweisen. 
Land baut Rückhaltebecken zum Hochwasserschutz 
Auch Vertreter der Landestalsperrenverwaltung und des Freistaates stellten sich den Fragen der Würschnitz- Anwohner. Neben Prof. Dr. Martin Socher, Referatsleiter Hochwasser im Sächsischen Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft berichtete Christian Zschammer, Leiter des Betriebes Freiberger Mulde/Zschopau in der Landestalsperrenverwaltung (LTV) über den Stand der Hochwasserschutzmaßnahmen im Würschnitztal. Zschammer: »Unser Hochwasserschutzkonzept basiert auf zwei Säulen: ein Hochwasserrückhaltebecken bei Neuwürschnitz, dient als Schutz bis zum Ortseingang Klaffenbach.« Für die Errichtung des Beckens musste im Mai dieses Jahres zunächst die Trinkwasserfernleitung aus Eibenstock verlegt werden. 
Für das Bauwerk selbst habe der Planfeststellungsbeschluss im Oktober 2012 Rechtskraft erlangt. Nun will die LTV im ersten Quartal 2013 die Bauleistungen ausschreiben und später im Herbst mit dem Bau beginnen. Stehen soll dieses Hochwasserrückhaltebecken dann im Jahr 2017. Die zweite Säule der Schutzvorkehrungen betreffe Mauern, Deiche und Gewässeraufweitungen in Klaffenbach und Harthau, so die Landesbehörde, die über den aktuellen Sachstand folgende Aussagen trifft: 
»Für ausgewählte Brücken wurden Planungen durch LTV und Stadt erarbeitet. Dabei stellt uns die Eisenbahnbrücke in Harthau vor größere Probleme, da keine Veränderungen durch die technischen Randbedingungen möglich sind«, erklärt Christian Zschammer von der Landestalsperrenverwaltung Sachsen. »Andere Brücken lassen sich heben oder durch Neubau mit größeren Abflussprofilen versehen«, so der Fachmann. Gleichzeitig habe seine Behörde umfangreiche Baugrunderkundungen durchgeführt und Maßnahmen zur Grundwasserbeobachtung vorgenommen. 
»Für die Würschnitz vom Wasserschloss Klaffenbach bis zum Zusammenfluss mit der Zwönitz wurden umfangreiche hydraulische Berechnungen angestellt, die hypothetische Hochwasserspiegel analysieren. In deren Ergebnis zeigte sich, dass Hochwasserschutzbauten in den Orten auf Grund der Platzverhältnisse nicht ausreichend dimensioniert werden können. Auch die zahlreichen Brückenbauwerke sind für das Ableiten des Bemessungsabflusses zu klein und erzeugen daher schädlichen Rückstau. Solches trifft insbesondere auf die Situation an der Eisenbahnbrücke zwischen den Haltepunkten Friedrichstraße und Harthau zu. Darum lässt die LTV den Standort für ein zweites Hochwasserrückhaltebecken in Jahnsdorf untersuchen. Das Becken soll den Wasserabfluss so weit reduzieren, dass u.a. die Eisenbahnbrücke in Harthau keine Engstelle im Flussbett mehr bildet. »Die jetzt erforderlichen örtlichen Hochwasserschutzbauwerke gliedern sich in abschnittsweise Erhöhung der Ufermauern in Harthau und Klaffenbach. 
Und für die eventuelle Ausweitung des Flussbettes – Vorhaben mit einem Investitionsvolumen von rund 8,5 Millionen Euro – laufen die Planungen«, so Zschammer. Von fünf solcher Schutzvorhaben an der Würschnitz ist derzeit eines an der Harthauer Straße im Bau und soll noch in diesem Jahr fertig gestellt sein. Die weiteren Bauabschnitte beginnen am Bahnhof Harthau und erstrecken sich bis zum Wasserschloss Klaffenbach. Für das zweite Rückhaltebecken hat die Landesbehörde in Jahnsdorf bereits einen Standort gefunden und Machbarkeitsuntersuchungen vorgenommen. 
Parallel ließ die LTV untersuchen, wie sich das Zusammenwirken des zusätzlichen Hochwasserrückhaltebeckens mit den örtlichen Hochwasserschutzmaßnahmen optimieren lässt. »Für das Bauwerk, das rund 18 Millionen Euro kosten wird, beginnen die Planungen jedoch erst, wenn die Finanzierung gesichert ist. In die laufenden Förderprogramme konnte noch keine Einordnung erfolgen «, informiert Zschammer und verweist darauf, dass es im Vorfeld Natur- und Landschaftsschutzbelange zu klären gelte. 
Nachrichten

Fahrplanwechsel  

Ab 9. Dezember gelten für die Linien im Verbundgebiet des VMS Mittelsachsen neue Fahrpläne. Sie kosten 2 Euro pro Exemplar. Es gibt wieder je einen Fahrplan für die Stadt Chemnitz, die Landkreise Zwickau, Mittelsachsen und Erzgebirgskreis. Ein Schuber mit allen vier Teilplänen kostet 7 Euro. Die Fahrpläne sind ab sofort in den Verkaufsstellen der Verkehrsunternehmen und des VMS erhältlich. 
Wie der VMS mitteilt, kommt es zum Fahrplanwechsel auch zu Änderungen auf fast allen Linien. Über die konkreten größeren Änderungen im Bus- und Bahnbereich informieren die zuständigen Verkehrsunternehmen lokal und regional. Auch die Internetseiten informieren über die Anpassungen. Die neuen Fahrzeiten sind seit einigen Tagen in der elektronischen Fahrplanauskunft hinterlegt. Mehr Details finden Fahrgäste unter www.vms.de.  
Fahrradfreundlich: Verein schildert Routen aus  

Der Verein Chemnitzer Gewölbegänge hat im Auftrag der Stadt die Wegweiser der Sächsischen Städteroute erneuert und den Radfernweg im Chemnitzer Stadtgebiet ausgeschildert. Insgesamt 120 Schilder wurden so in den vergangenen zwei Jahren angebracht. Davon geben 32 als Pfeilwegweiser Ziele und Entfernungen an. Zusätzlich sind als Einschübe die Symbole der jeweiligen Route erkennbar. Die restlichen Schilder sind so genannte Zwischenwegweiser und bieten – ohne detaillierte Angaben – eine grundlegende Orientierung für Radfahrer. 
Ein Teil dieser Beschilderung davon bestand bereits und wurde entsprechend aktueller Richtlinien erneuert, der Rest gänzlich neu angebracht. Diese Maßnahme zur Farradfreundlichkeit enspricht auch den Zielen der kürzlich im Entwurf vorgestellten Radverkehrskonzeption der Stadt. Im Zusammenhang mit dem Radverkehr übernimmt der Verein Chemnitzer Gewölbegänge verschiedene Aufgaben im Auftrag der Stadt. 
Eine Chance, die Fahrradfreundlichkeit unserer Stadt zu bewerten, hatten Radfahrer übrigens bis Ende November beim »Fahrradklima-Test«. Der vom ADFC Bundesverband initiierte Klimatest umfasste 27 Fragen zum Thema Verkehrsklima, Sicherheit, Komfort und Infrastruktur/Radverkehrsnetz und Stellenwert bei der Verwaltung.  
Ausstellung wegen Umbau geschlossen  

Wegen Ausstellungsumbau ist die Neue Sächsische Galerie noch bis zum 13. Dezember geschlossen. Zur Eröffnung der Ausstellung »Hubertus Giebe – Farben der Frühe« sind Besucher dann am Abend des 13. Dezember, 19.30 Uhr eingeladen. 
Hubertus Giebe, der schon zu DDR-Zeiten unangepasste und auch heute noch gefürchtete Maler-Denker aus Dresden zeigt in einer großen Retrospektive zum 60. Geburtstag Werke aus den letzten 20 Jahren. Seine Bilder zur Geschichte entwickelt er mit Klarheit und Schärfe, seine Porträts und Landschaften mit großer Einfühlung. Eigenwillig und spannend, so werden in Kunstliebhaber erleben.  
Freitreppe am Stadtwerkehaus erneuert  

Die Instandsetzungsarbeiten an der Treppe vor dem so genannten Stadtwerkehaus, Sitz des Energiedienstleisters »eins energie«, sind abgeschlossen. Ursprünglich beabsichtigte das Tiefbauamt, die Treppe zu sanieren. Jedoch machte sich deren grundhafte Erneuerung notwendig, nachdem Fachleute den Unterbau freigelegt und begutachtet hatten. 
Zunächst baute man die Unterkonstruktion neu auf. Im Anschluss daran wurde eine Dichtungsschicht aus Flüssigkunststoff aufgetragen und eine Flächendrainage eingebaut, um die unter der Treppe befindliche Tiefgarage vor eindringendem Sickerwasser zu schützen. Dann wurde der Natursteinbelag aus Altbeständen und neuen Steinen aufgearbeitet und die Treppe zudem durch eine Rampe ergänzt. Das Bauvorhaben kostete insgesamt 180.000 Euro und wurde von der Firma Natursteinmontage Rolf Ziesche aus Kamenz ausgeführt. 
Ehrenamt in roter Robe
Weihnachtsmann im Goldenen Buch der Stadt
Am Freitag war ein Chemnitzer glücklich, als die Oberbürgermeisterin und der Protokollchef der Stadtverwaltung bepackt mit dem zehn Kilo schweren Goldenen Buch vor seiner Haustür standen. Dem erkrankten Hans Lange stand die Freude über den Besuch ins Gesicht geschrieben. Der 85-Jährige hatte selbst lange Jahre Freude bereitet, tausenden Kindern nämlich. Sie beglückte er 21 Jahre als Weihnachtsmann auf der Bühne des Chemnitzer Weihnachtsmarktes. 
Jetzt muss der Weihnachtsmann alias Hans Lange in Rente gehen und hat den Geschenkesack und die Rute an seinen Nachfolger, Claus Höhne – langjähriger Weihnachtsmann- Assistent übergeben. Ein Grund, den großartigen Vertreter der Ruprecht-Zunft besonders zu ehren – mit einem Eintrag und folgendem Dank im Goldenen Buch der Stadt: »Danke, lieber Chemnitzer Weihnachtsmann für unzählige glänzende Kinderaugen und wunderschöne Märchenstunden«. 
Dank an Hans Lange 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig dankte dem sichtlich bewegten Hans Lange »Unzähligen Chemnitzern – manche sind inzwischen selbst Eltern - wird noch nach Jahren ihre Vorfreude auf ein kleines Geschenk und den Besuch auf der Weihnachtsmarktbühne im Gedächtnis bleiben. Und was kann es Schöneres für den Weihnachtsmann selbst geben als die Erinnerung an leuchtende Kinderaugen? Hans Lange hat mehr als zwei Jahrzehnte eines der schönsten Ehrenämter überhaupt ausgeübt – und dafür, dass er das mit so viel Herz und Einsatz gemacht hat, gebührt ihm ein Platz im Goldenen Buch unserer Stadt.« 
Eigentlich sieht das Protokoll der Stadt eine Veranstaltung für ihren langjährigen Weihnachtsmann vor. Doch die Erkrankung von Hans Lange ließ das nicht zu.Im kleinen familiären Kreis wurde deshalb das Zeremoniell vollzogen. Leider konnte im heimischen Wohnzimmer nicht, wie geplant die Theatergruppe ein Weihnachtsmärchen für den Mann im roten Mantel aufführen. Sie ist für die alljährlichen Märchen- Aufführungen auf der Bühne des Weihnachtsmarktes verantwortlich. Diese Theatergruppe hatte Hans Lange in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Vereins Volksbühne einst gegründet. 
Am Freitagnachmittag hat Hans Lange sicher an seinen Nachfolger gedacht, der 16 Uhr erstmals seines Amtes waltete und von der Bühne des Weihnachtsmarktes in strahlende Kinderaugen blickte. 
»Positiv zusammen leben«
Welt-Aids-Tag-Kampagne
Jedes Jahr am 1. Dezember rückt die rote Schleife – das Symbol der Solidarität mit HIV-Infizierten und AIDS-Kranken – die noch immer nicht heilbare Erkrankung ins öffentliche Bewusstsein. In diesem Jahr macht eine bundesweite Kampagne mit dem Slogan »Positiv zusammen leben« gegen Ausgrenzung infizierter und erkrankter Menschen mobil. Denn HIV-Positive erleben neben gesundheitlichen Einschränkungen immer wieder auch soziale Stigmatisierung. 
Zwar gibt es mittlerweile über 20 Medikamente gegen die Vermehrung von HI-Viren. Die Infektion gilt als behandelbare, wenn auch nicht heilbare Krankheit. Wer rechtzeitig mit der Einnahme solcher Medikamente beginnt und die Behandlung konsequent fortsetzt, hat Chancen auf eine annähernd normale Lebenserwartung. Dennoch markiert ein positives Test- Ergebnis einen tiefen Einschnitt im Leben der Betroffenen. Viele müssen mit der neuen Situation zurechtkommen, sich auf die Therapie einstellen und darauf, lebenslang Medikamente einzunehmen, die Nebenwirkungen zur Folge haben können. 
Ebenso schwerwiegend ist für die Infizierten die Stigmatisierung ihrer Krankheit, denn sie kann zu gesellschaftlicher Isolation führen und das nicht erst dann, wenn Betroffene durch ihr Gesundheits- Handicap nicht mehr die Erwartungen des sozialen und beruflichen Umfelds erfüllen können. Deshalb zielt 2012 Deutschland mit einer europaweit einzigartigen Kampagne darauf ab, die Diskriminierung von Menschen mit HIV in der Gesellschaft abzubauen. 
Besonderes Augenmerk richtet man auf das Thema »HIV in der Arbeitswelt«. Denn schließlich führt eine HIV-Infektion nicht automatisch zur Arbeitsunfähigkeit und Menschen mit HIV können und müssen sogar für ihren Lebensunterhalt sorgen. Nach aktuellen Schätzungen arbeiten in Deutschland zwei Drittel aller HIV-Positiven. Doch zeigt eine von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung beauftragte Studie, dass 61 Prozent der befragten HIV-Positiven ihre Infektion am Arbeitsplatz verschweigen – häufig aus Angst vor Benachteiligung. Diese Befürchtung ist nicht unbegründet. 
»Alarmierende 77 Prozent der Befragten mit HIV haben Diskriminierung im Alltag erlebt. Das zeigt, wie wichtig unsere Kampagne ist«, sagte BZgA-Direktorin Prof. Dr. Elisabeth Pott und ergänzt: »Wir wollen und müssen irrationale Ängste abbauen und Mythen entgegentreten, um Ausgrenzung von Menschen mit HIV zu verhindern. Deshalb haben wir in diesem Jahr auch gezielt Unternehmen, Institutionen und Verbände angesprochen, uns als Partner zum Welt- Aids-Tag zu unterstützen.« Dies ist umso dringlicher, da sich nach Informationen der Deutschen AIDS-Stiftung aufgrund der fortschrittlichen medizinischen Versorgung die Lebenserwartung von Menschen mit HIV deutlich verlängert. 
Die Zahl der Betroffenen wird deswegen in den nächsten Jahren weiter wachsen. Es leben schon heute nahezu doppelt so viele Menschen mit HIV/AIDS in Deutschland als vor 15 Jahren. Nach einer aktuellen Schätzung des Robert-Koch- Instituts sind es derzeit rund 78.000 Menschen mit HIV-Infektion. Etwa 50.000 Betroffene erhalten eine Therapie, bei schätzungsweise 14.000 sei die Infektion noch nicht diagnostiziert. Das berichtete das RKI seinem neuesten Epidemiologischen Bulletin. 
Rat und Hilfe in Chemnitz 
Auch in Sachsen gibt es Zuwachs an Neuinfektionen und die Zahl derer steigt, die mit HIV leben. Daher bietet das Gesundheitsamt unter Telefon 488- 5361 sachkundige Auskunft zu Fragen, die mit sexuell übertragbaren Infektionen zusammenhängen. Auch die AIDS-Hilfe führt Beratungsgespräche unter Telefon     41 52 23. Darüber hinaus kann man sich in der Beratungsstelle für sexuell übertragbare Infektionen und Aids im Gesundheitsamt informieren und auf HIV testen lassen. »Da auch andere sexuell übertragbare Krankheiten verstärkt auftreten, hat die Beratungsstelle ihr Angebot erweitert und bietet auch dazu kostenlos und vertraulich Untersuchungen an«, informiert Dr. Karin Schreiter, Leiterin der Beratungsstelle. Sie empfiehlt, vorab einen Termin unter Telefon 488-5361 zu vereinbaren. 
